
82 Taf. xm. Das Bergwerk.

Leute, welche in solchen Steinbrüchen arbeiten, sehen die
Ihrigen fast eine ganze Woche hindurch nicht; sie wohnen
entfernt von diesen Brüchen, und würden zu viel Zeit ver¬
säumen, wollten sie alle Tage den weiten Weg nach Hause
zurücklegen. Sie ruhen des Nachts in einer Hütte, welche
sie sich im Walde gebaut haben, und das Essen und Nach¬
richten von Hause bringt ihnen alle Mittage ihr ältestes
Kind.

Jetzt wollen wir uns zu der Betrachtung der rechten
Seite unseres Bildes wenden. Hier sehen wir Leute, die
ganz anders aussehen als jene, die wir auf der andern
Seite beschäftigt fanden. Sie sind alle dunkel gekleidet,
und an der Vorderseite ihrer Kopfbedeckung bemerken wir
zwei kreuzweis übereinauder gelegte Hämmer, die man in
der Kunstsprache Schlägel und Eisen nennt. Solche
Männer habt ihr gewiß schon einmal gesehen; es sind
Bergleute, wie sie uns zuweilen mit ihren künstlich aus
Holz geschnitzten Bergwerken besuchen. Die Anwesenheit
dieser Bergleute läßt uns schließen, daß hier in diesen
Bergen ein Bergwerk sei, dessen Eingang wir auch auf
dem Bilde sehen. Diese Hütte von Brettern, welche ihr
hier auf der rechten Seite des Bildes erblickt, ist die
Steigerstube. Hier versammeln sich alle Morgen sehr
friih die Bergleute, um in den Schacht — ein tiefes Loch,
durch welches man in das Bergwerk gelangt — zu fahren.
Ehe sie sich aber hierzu anschicken, singen sie ein frommes,
geistliches Lied, und bitten Gott in einem inbrünstigen
Gebet um seinen Schutz, daß er sie wohl erhalten am
Abend wieder das Tageslicht möge sehen lassen. Sie
hängen einen Beutel um, in welchem sich ihre Speise für
den Tag befindet, zünden ihr Grubenlicht an, eine
Lampe, die sie an dem Daumen befestigen, und steigen nun
in einen großen, viereckigen Kasten, welcher, durch eine
Maschine in Bewegung gesetzt, sie hinunter in die Tiefe
führt. In diesem Kasten dürfen aber nur vier bis fünf


